
Mehrzuwachs und Kronenexpansion in
nordostbayerischen Kiefernbeständen
durch Waldgärtner-Befall?
Zum Beitrag von K. Dengier "Der Große Waldgärtner 
eine Herausfo rderung für Wissenschaft und Praxis"
Von Hans Pretzsch,
Lehrstuhl für Waldwachstumskunde der Universität München
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Abb. 1: Höhenwachstumsverläufe von
Kiefern auf den Weiserf/ächen bei Burg
lengenfeld (links), Bestandesa fter 90
Jahre, Bonität 11I.3, und im Forstamt
Schnaittenbach (rechts), 126 Jahre , Bo
nitätlll.4: Spektrum der Oberhöhenver
läufe von jeweils zehn Probebäumen im
Vergleich mit dem Oberhöhenfächer von
FRANZ (2) für mäßige Durchforstung.

Abb. 2: Kronenstrukturbi/d und Kronen
volumen-Zuwachsgang eines Probe
baumes aus dem FA Burg/engenfeld.

Abb. 3: Lage der Afters-Mitte/höhen von
insgesamt 103 Probeflächen aus dem
Oberpfä/zer Kieferngebiet im Bonitätsfä
cher von WIEDEMANN (1948) rn. Df.

Entwicklung der Kronenstruktur
Die bis zum Kronenansatz rückgemesse
ne Länge der Gipfel- und Seitentriebe las
sen sehr genaue Angaben zu über die
Kronenformentwickung der Probebäume
in den letzten ze hn bis 20 Jahren. Das
erneut auf lebe nde Höhenwachstum prägt
besonders in mittelalten und älteren Be
ständen die Kronenform: Den runden , be
reits abgewölbten Kronen werden häufig
3 bis 5 m hohe, regelmäßig aufgebaute
Spitzen aufgesetzt (vgl. Abb. 2).

Die Kronenabwölbung der Kiefern ist
bekanntli ch darauf zurückzuführen, daß
der Gipfeltrieb in seiner Entwicklung hinter
den Se itentrieben zurückbleibt. Je ärmer
der Standort, desto weniger hoch beginnt
die Wuchsstockung und Kronenabwöl
bung. Verbessert sich die Ernährungssi
tuation, so verändert sich das Wa chstums
verhalten erneut zugunsten des Höhen
wachstums ähnlich wie nach Düngerappli 
kation (1, 12) .

Die daraus resultierenden spitzwipfligen
Kronenformen als Kronenmi ßbildungen
oder schadbed ingte Formanomal ien zu in
terpretieren, bede utet Fehlinterpretation
der dargelegten ertragskundlichen Befun
de durch Dengier.

Seine Auffassung, die H öhen-Mehrzu
wächse und Kronenneuzugänge seien auf
weiten Strecken nur gelege ntlich festzu
stellen, ist nicht aufrechtzuerhalten. Der

Diese Erkenntnis ist im übrigen nicht
neu, sondern veranla ßte schon SC HM IDT
(10) nach Fertigstellung seiner Standorts
ertragstafeln für die Oberp falz zu der Äu
ßerung, daß seine Tafeln "eine fast schon
historische Bestandesentwi cklung reprä
sentieren ", weil zukünftig maßgebliche
Standortsaufwertungen zu erwarten seien.

Erst unter dem Eindruck der neuartigen
Waldschäden und des auflebe nden Wun
sches nach einem gee igneten Bezugsni
veau zur Messung schadbedingter Zu
wachsdepressionen ist die Tatsac he er
neuf in unser Blickfeld gerückt: Das Lei
stungsvermögen und der alterstypische
Zuw achsgang unserer Waldbestände wer
den in vielen Fällen schon seit den sechz i
ger Jahren von großregional wirksamen
Störungseinflüssen überprägt (vgl. 3, 4, 6,
8, 11).

In seinem Beitrag (AFZ Nr. 511987) äußert Dengier die Vermutung, daß die vom
Verfasser (5) aufgezeigten Höhen-Mehrzuwächse und Kronenformveränderungen
in Oberpfälzer Kiefernbeständen in den letzten 20 Jahren ursächlich mit Wa/dgärt
nerfraß zusammenhängen. Die Ergebnisse ertragskundlicher Untersuchungen im
nordostbayerischen Kieferngebiet sprechen gegen diese Anschauung und stützen
die Hypothese, wonach die Höhen- und Kronenformentwicklung der Oberpfä/zer
Kiefernbestände Indikatoren einer nachhaltigen Standortsverbesserung sind.
..
Uber das Wuchsverh alten der nordost 

bayerischen Kiefernbestände sind wir
relativ gut informiertdank eines umfangrei
chen , waldwach stumskundlichen Beob
achtungss ystems (2, 4, 5, 9, 10). In der
Oberpfalz betinden sich die ältesten baye
rischen Kiefern-Durchforstungs-Versuchs
flächen, zahlreiche Düngungsversuche,
die seitden fünfziger und sechzigerJahren
unter Beobachtung stehen, sowie eine
Reihe von Weise rflächen und insgesamt
103 neuangelegte Kleinprobefläc hen. Las
sen sich die vom Verfasser fürden Ober
pfälzer Raum aufgezeigten, altersuntypi
sehen Höhenzuwachsverläufe durch
Waldgärtner-Befall erklären? Aus den Er
gebni ssen der ertrags kundlichen Kontroll 
aufnahmen auf den Beobachtungsflächen
und den begl eitenden Stamm- und Kro
nenanalysen an Probebäumen lassen sich
die folgenden Hinweise zu der Fragestel
lung von Deng ier ableiten.

Höhenwachstumsverlauf
Aus dem näheren Umfeld von Versuchs
und Probeflächen in den Forstämtern Am
berg, Bodenwöhr, Bu rglengenfeld und
Schnaittenbach wurden an 35 Probebäu
men im Alter von 70 bis 130 Jahren (ohne
Waldgärtnerbefall) Ast -, Stamm- und Kro
nenentwicklung analysiert.

Im Höhenwachstumsgang aller Probe
bäume zeichnet sich, we itgehend unab
häng ig vom Alter, seit Beginn der sechzi
gerJahre eine deutliche Bonitätsverbesse
rung um ein bis zwei Ertragsklassen ab
(Abb. 1). Auch die heute als geschädigt
klassifizierten Bäume verzeichneten ab
Beginn der sechziger Jahre einen Höhen
Mehrzuwachs und lassen erst seit fünf bis
zehn Jahren schadbedingte Zuwach sein
bußen erkennen (4).

Die Bonitätsverbesserung der Bestände
kann nicht auf kurzperiodische Klimaein 
flüsse oder biotische Schäden (wie efwa
Waldgärtner-Befall) zurückgeführt wer 
den. Vielmehr haben wir es mit einer län
gerfristigen, bis heute andauernden Über
lagerung der "norma len" Wachstumsab
läufe dieser Kiefernbestände zu tun. Die
Ursache dürtfen nachh altige standörtliche
Verbesserungen sein (Regeneration nach
Aufgabe der Sfreunutzung und Waldweide
sowie zuwachsfördernder Stickstoff- und
Sfaubeinfrag).



beschriebene Höhenwachstumsschub
schlägt sich sowohl in der Ver lagerung der
Bestandeshöhenkurven als auch in der
Entwicklung der Bestandesmittelhöhen
nieder.

Schadens beurteilung
Sicher wird die aufgeze igte Leistungsver
besserung der Kiefernbestände durch eine
Vielzahl biotischer Schade inflüsse gemin
dert. Weitaus bedeutendere Schäden als
der Waldgärtner verursacht auf unseren
Beobachtungsflächen hierbei der Kienzopf
mit 10 bis 50 Befallspro zenten im Bestand .
Einiges spricht sogar dafür, daß wir es
gegenwärtig mit einer epidem ischen Be
fallswelle durch den Kienzopf zu tun ha
ben. Dabei wird der Krankheitsprozeß infi
zierter Bäume möglicherweise durch den
neu auflebe nden Konkur .onzd ruck be
schleunigt.

Biotische Stressoren werde n also allen
falls infolge der Mehrzuwachs-Effekte in
ihrer Wirkung modifiziert; sie als Ursache
der Leistungssteigerung zu interpretieren,
wäre gleichbedeutend mit einer Verwechs
lung von Ursache und Wirkung.

Seit fünf bis zehn Jah ren werden die
aufgezeigten vitalitätsste igernden Effekte
in unserem Untersuc hungsrau m zune h
mend von zuwachsmindernden abiot i
schen Waldschadensei nflüssen überla
gert, was auf einigen Flächen bereits zu
drastischen Zuwac hseinbußen geführt hat.
Die Schadmerkmalsausprägungen ge
schäd igter Bäume wurden an umfangrei-

chem Probebaummaterial (ohne Wald
gärtner-Befall !) nachgew iesen und bereits
mehrfach beschrieben (4).

Bon ilätsverbesserung in den
letz ten 20 Jahren und
Waldschadenseinflüsse
Die Leistungsverbesserung der Untersu
chungsbestände in den sechz iger und
siebziger Jahre n ist, ebenso wie die wald
schadensbedi ngte Leistungsminderung
se it Beginn der achtziger Jahre, vermutlich
auf großräumig wirksame, anthropogen be
dingte Störungseinflüsse zurückzuführen.

In der Höhenentwicklung rnittelalte r und
ältere r Bestände zeichnet sich ein deutli
che r Bruch und ein Mehrzuwachseffekt ab.
Die Nachfolgebestände sind durchweg lei
stungsstärke r als die der vorhergehenden
Generation auf gleichem Standort. Da
durch verbessert sich das durchschnitt li
che Bonitätsniveau längerfr istig (vgl. Abb.
3) . Die bemerkenswerte Leistungsverbes
serung der Kiefernbestä nde im Oberpfäl
zer Raum äußert sich seit etwa zwei Deka
den in einem Zuwachsv erhalten, das von
den Model lvorstellu ngen unserer gängi
gen Tafe lwerke völl ig abweicht.

Die waldbauliche und forsteinrichtungs
techn ische Bedeutung dieser auch für
bayerische Fichten- und Buchenbestände
nachgewiesenen Entwicklung wurde be
reits mehrfach diskutiert (vgl. 3, 4, 7) und
kann nicht hoch genug eingeschätzt
werde n.
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